
Kleinmachnow - Sie hatten die Idee zur
Hamburger Elbphilharmonie, ihr nächs-
tes Projekt soll in Kleinmachnow entste-
hen. Der Hamburger Architekt Alexan-
der Gérard und seine Frau, die Kunsthis-
torikerin Jana Marko, planen am Busch-
grabengebiet, direkt an der Grenze zu
Berlin einemoderneEinrichtung fürMen-
schen, die anDemenz oderAlzheimer er-
krankt sind. Geplant sind bis zu 120
Plätze. Der Grund, warum das Projekt in
Kleinmachnow entstehen soll: Alexander
Gérard ist Teil der Gérardschen Erbenge-
meinschaft, derwiederum fast neunHek-
tar Fläche nahe des Buschgrabensees ge-
hören (siehe Kasten).
Dochmit ihrem Projekt namens „Mehr

Alz Heimat“ drehen sich die Projektent-
wicklerseitJahrundTagimKreis.DasPro-
jekt stockt, doch langsam kommt wieder
Bewegung in die Sache. Es gab im Januar
erneut ein Gespräch mit Bürgermeister
Michael Grubert (SPD), Gérard und
Markostellten ihrVorhaben imFebruar in
der Akademie 2. Lebenshälfte in Teltow
vor. Jetztwollen sieerneutauf dieGrünen
zugehen,dasGesprächmitdenjenigensu-
chen, die das Projekt bisher abgelehnt ha-
ben. Erst am Montag sprachen sie über
ihre Pläne im Kleinmachnower Ortsver-
einderSPDundstießenaufZustimmung.
Undzwarsosehr,dassdieSPDfürdasPro-
jekt nun werben will, auch wenn der rote
BürgermeisterderGemeindesichdazube-
deckt hält. DerOrtsverein plant nach den
Sommerferien eine Veranstaltung zu
„MehrAlzHeimat“indenNeuenKammer-
spielen. Eswäre die erste öffentlicheVer-
anstaltung in Kleinmachnow, auf der die
Projektentwickler ihre Ideenvorstellen.
KeinanderesThemawirdinKleinmach-

now politisch so kontrovers diskutiert,
wie eine mögliche Bebauung am Rande
desBuschgrabengebiets. Selbst innerhalb
der Fraktionen in der Gemeindevertre-
tung ist man dazu gespalten. Die Gegner,
wie unter anderem der Förderverein LSG
Buschgraben Bäketal, sind besorgt, dass
die „abwechslungsreiche Biotopausstat-
tung“ durch das Vorhaben bedroht ist.
Schützenswert sind aus ihrer Sicht auch
die Pferdekoppeln, auf denenGerárd und
Marko ihrProjektplanen.WürdeeineDe-
menzeinrichtung entstehen, bedeute das
mehr Lärm und Verkehr. Die Gegner se-
hendieNaherholung gefährdet.
Mit deutlicher Mehrheit schob die Ge-

meindevertretung im Dezember der Be-
bauung des Gebietes und damit der De-
menzeinrichtungeinenRiegelvor.Derbis-
herweiße Fleck im Flächennutzungsplan
– konkret geht es umdie Velängerung der
Straßen Am Rund und Wolfswerder –
wird demnach in großenTeilen als Grün-
fläche ausgewiesen. SPD-Fraktionschef
BerndBültermannkündigte an, einenAn-
tragauferneuteÄnderungdesFlächennut-
zungsplanesnochindieserLegislaturein-
zubringen. Er will dafür kämpfen, dass
Gérard dochnochBaurecht erhält.
Und auch die Projektentwickler selbst

wollen trotz der Hindernisse nicht aufge-
ben: „Wir kennen die Widerstände von
anderen anderen Projekten und lassen
unsnicht entmutigen“, sagtGérard gegen-
über den PNN. Dabei bezieht er sich vor
allemauf seineErfahrungenmit derHam-
burger Elbphilharmonie, aus demProjekt
er und seine Frau ausgestiegen sind, nach-
dem der Hamburger Senat das Ruder in
die Hand genommen hatte. Es war Ger-
árd, der damals seine Studienfreunde, die
Stararchitekten Jacques Herzog und
Pierre de Meuron, für die Elbphilharmo-
nie mit ins Boot holte.
DasrenommierteArchitekturbüroHer-

zog & de Meuron soll auch die zukunfts-
weisende Pflegeeinrichtung in Klein-
machnowgestalten,versprichtGérard. In
Dänemark undder Schweiz habendieAr-
chitektenähnlicheBautengeplant.Essind
Häuser, die luftig wirken – mit viel Holz
und Glas. „Den medizinischen Projekten
von Herzog & de Meuron ist eigen, dass
siediefürKrankenhausbautensotypische
klinische Kälte vermeiden“, sagt Gérard.
Statt einerGroßeinrichtung sindeinzelne
kleinere Häuser geplant, mittendrin ein
Garten der Sinne. Marko träumt davon,
dass Patienten in ihrenBetten auch inden
Garten gefahrenwerden können.
Warum sich Gérard und Marko für das

Thema so engagieren, liegt daran, dass
sie persönlich betroffenwaren. Sie hatten
einenDemenzfall in der Familie. „Wir ha-
ben lange, dunkle Flure gesehen, überfor-
dertes Personal erlebt“, beschreibt
Markodie damalige Situation. Es soll kata-
strophal gewesen sein. Nach dem Tod
des Familienangehörigen ging das Paar
aufReisen:Siebesuchtenüber70Einrich-

tungenfürDemenzpatienteninEuropa,in
einer hospitierten sie als Hilfspflege-
kräfte. Sie sprachenmitdemPflegeperso-
nal, erlebtenwieschweresvorallemPfle-
gerinnenhaben,BerufundFamilie zuver-
einbaren.SoreiftedieIdeevoneinerande-
ren Art Einrichtung: „Mehr Alz Heimat“
soll nichtnurdenErkrankteneinZuhause
bieten, sondern auch den Pflegekräften,
das fußläufig an derEinrichtungwohnt.
„Es ist an der Zeit, dass unsere Gesell-

schaft Verantwortung übernimmt“, sagt
Marko. Dabei gehe es darum, alte und
kranken Menschen nicht am Rande von
StädtenoderGemeindenunterzubringen.
Sie sollen in der Nähe ihrer Angehörigen
leben, am besten in derNähe ihres einsti-
gen Umfelds. Das sei besonders fürMen-
schen mit Demenz wichtig. Sie spricht
voneinemPilotprojekt inKleinmachnow.
Bis zu 30 Wohneinheiten könnten für

dasPersonal entstehen.Auf demGelände
soll es zudemeineKita geben, fürdieKin-
derdesPersonalsaberauchfürdieAnwoh-
ner. Ein Baumhaus soll Kindern aus der
Umgebung Lust machen, sich auf dem
Areal aufzuhalten. Gewünscht ist an die-
sem Ort Leben – in jedem Alter. Geplant
ist auch ein Begegnungscafé, das von Eh-
renamtlichen geführt wird. Unterstützt
wird das Vorhaben vom Deutsche Zen-
trum für Neurodegenerative Erkrankun-
gen, das das Projekt wissenschaftlich be-
gleitenwill. Für Patientenplanendie Pro-
jektenwickler in Kleinmachnow eine Ta-
ges-, Nacht- und Kurzzeitpflege, auch
eine mobile Pflege sowie ambulante
Wohngemeinschaften und einen Rück-
zugsort fürdasEndstadiumderKrankheit
mit einer intensiveren pflegerischen Be-
treuung sind geplant.
Wie hoch der Bedarf an einer solchen

Einrichtung ist, zeigen aktuelle Zahlen:
So soll laut einer Studie der Bertels-
mann-Stiftung die Versorgungslücke mit
Pflegepersonal in Potsdam-Mittelmark

im Jahr 2030 über 80 Prozent betragen.
„Besonders starke Versorgungslücken
werden bundesweit rund um die Groß-
städte erwartet, so auch im Berliner
Speckgürtel“, sagt Gérard. Gleichzeitig
wächst laut dem aktuellsten Demografie-
bericht des Landkreises von 2016 in
Kleinmachnow die Gruppe der über
65-Jährigen bis 2030 um das Doppelte.
Betroffene sollen in Kleinmachnow

nichtnurunterBedingungenleben,wiees

sich jeder von uns Gesunden wünschen
würde,sonderndasGanzesolleauchzuer-
schwinglichen Preisen möglich sein, ver-
spricht Gérard.Wennman nicht wohlha-
bendsei,hättemanbeiderUnterbringung
von Angehörigen derzeit das Nachsehen.
„DawirdasLandbesitzen,könnenwir für
das Projekt die Investitionskosten gerin-
ger halten.“ EinFlächentausch kommt für
Gérard–wievonmanchenKommunalpo-
litikernvorgeschlagen–nichtin Frage,da-

mit würden die Kosten steigen. Zudem
habe Bürgermeister Grubert signalisiert,
dass es auch keine Flächen zum Tausch
gebe. Gérard indes bietet der Gemeinde
anFlächen zuverschenken – sollte er grü-
nes Licht bekommen. 3,7 Hektar, fast die
Hälfte der Fläche des geschützten Busch-
grabengebiets, das der Erbengemein-
schaft gehört, könnte an die Gemeinde
übergehen. „Öffentlich genutzte Fläche
sollen auch in öffentliche Hand.“

Der königlich-preußische
Baurat, Architekt Carl Gér-
ard, schloss 1895 mit den
Rittergutsbesitzern von
Hake einen Grundstücks-
kaufvertrag und erwarb 50
Hektar. 1926 übertrug die
Erbengemeinschaft Gérard
(Carl Gérard war 1912 ver-
storben) die heute als
Buschgrabensee bekannte

Fläche an Berlin. Nach der
Gründung der DDR befand
sich das Gebiet in Grenz-
lage. Die Gérard’schen
Grundstücke wurden unter
staatliche Verwaltung ge-
stellt, zum Teil enteignet.
In den 90er-Jahren wurde
das Gebiet rund um den
Buschgrabensee unter
Schutz gestellt. Eine rund

fünf Hektar große Teilflä-
che der Erbengemein-
schaft östlich und westlich
des Buschgrabenlaufes
sowie weitere 18 Hektar
entlang der Straßen „Wolfs-
werder“, „Am Rund“ sind
nicht in das Schutzgebiet
aufgenommen worden. 3,7
Hektar der Privatflächen
liegen im Schutzgebiet.  es

ANZEIGE

Teltow -Die Stadt Teltow ist auf Antrag
der Fraktion Grüne/Linke im vergange-
nen September der Bewegung „Seebrü-
cke“beigetreten.DasNetzwerk„StädteSi-
cherer Häfen“, ein Bündnis aus 140 deut-
schen Städten, das Potsdam koordiniert,
hat sich bereit erklärt, insgesamt 500
Flüchtlingskinder aufzunehmen. In Tel-
towjedochhältmansichbishermitmögli-
chenPlätzen fürGeflüchtete zurück.
Während Potsdamwie berichtet Plätze

für geflüchtete Kinder angeboten und die
ersten 25 aus Seenot geretteten Flücht-
linge im Januar aufgenommen hat, kann
die Teltower Stadtverwaltung auf Nach-
frage keine konkreten Zahlen zu mögli-
chen Plätzen nennen – und verweist auf
den Landkreis, der für die Verteilung der
Flüchtlinge zuständig ist. „Was die kon-
krete Aufnahme von Geflüchteten an-
geht, ist für die kreisangehörige StadtTel-
tow der Landkreis Potsdam-Mittelmark
zuständig“, erklärte Stadtsprecher Jürgen

Stich den PNN. Der
Landkreis regelt dieUn-
terbringung der Asylbe-
werber und verfügt
über geeigneteKapazitä-
ten. Die Frage nach der
Aufnahme von Geflüch-
teten müsse sich also an
den Landkreis richten.
Zur Frage der Unter-

bringungsmöglichkei-
ten, sagte Stich: „Eine Zeltstadt für etwa
100 Personen mit Kindern benötigt min-
destens 2000 Quadratmeter Grundflä-
che.“EinsolchesVorhabenseizudembau-
antragspflichtig,„worüberdannderLand-
kreis entscheidet“. Als die Verwaltung im
vergangenen Jahr die Aufnahmemöglich-
keiten prüfte, kam als Ergebnis heraus,
dass „zum heutigen Zeitpunkt keine Aus-
sagedazumöglich ist, inwieweit es inTel-
towGebietegibt,woeineZeltstadtentste-
hen könnte“. Jedoch räumte Stadtspre-
cherStich ein, dass für einekurzeZeit „si-
cher auch der Schulhof der ehemaligen
Bürgel-Schule möglichwäre“. Die Schule
soll jedoch im Schuljahr 2021/22 wieder
als Schule genutztwerden.
AufNachfragebei der Landkreisverwal-

tung heißt dort: „Eine Zuweisung würde
durch das Land erfolgen, aber der Land-
kreis wäre rechtlich verpflichtet, diese
aufzunehmen“, so Kreissprecher
Kai-Uwe Schwinzert. Es würde demnach
eine Vereinbarungen zwischen der kreis-
angehörigen Stadt Teltow und demLand-

kreis nötig werden. Bis-
lang gebe es dazu aber
„keinen fortgeschritte-
nen Sachstand“. Zudem
habe das LanddenKreis
unterrichtet, dass eine
Zuweisung keinesfalls
adhoc erfolgen würde,
sondern nach entspre-
chender Anforderung.
„Die Antwort der

Stadtverwaltung kann man aus unseren
Augen nicht als Ergebnis des Prüfauf-
trags sehen, da nicht alle potenziellenUn-
terbringungsmöglichkeiten geprüft wur-
den“, sagte Anna Sophie Emmendörffer,
Fraktionschefin Grüne/Linke den PNN.
Ihre Fraktion habe den Teltower Bürger-
meister Thomas Schmidt (SPD) noch-
mals aufgefordert, den aktuellen Stand
der Aufnahmekapazitäten mitzuteilen.
Zudem hätte sich die Fraktion „ in den
letztenWochenundMonatenderVernet-
zung von regionalen Initiativen der Ge-
flüchtetenunterstützung zugewandt“.
Parallel dazu will der Kreis wie berich-

tet eine weitere Flüchtlingsunterkunft
mit Platz für 66 Menschen auf einem
kreiseigenenGeländehinterdemGesund-
heitszentrumundderKita Pusteblumeer-
richten. Das Rathaus steht dem Projekt
ablehnend gegenüber.  Eva Schmid
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Die Erbengemeinschaft Gérard

Hingucker. Moderne Krankenhäuser und Pflegeeinrichtungen sollen laut dem Stararchitektenbüro Herzog & de Meuron, das auch die Elbphilharmonie geplant hat, Orte sein, an denen es
viel Licht, viel Glas und viel Grün gibt. Das Bild zeigt ein Entwurf für das Kinderspital in Zürich. In Kleinmachnow wollen sie auch aktiv werden.  Visualisierung: © Herzog & de Meuron

Nach Autounfall schwerverletzt
Bad Belzig - Eine 71-jährige Beifahrerin
ist amFreitagmittag bei einemAutounfall
in Bad Belzig nahe der Bundesstraße 102
schwer verletzt worden. Der 75-jährige
Fahrer nahm einem ihm entgegenkom-
menden Auto beim Linksabbiegen die
Vorfahrt. Beide Fahrzeuge krachten inei-
nander. Die Frau wurde in das Kranken-
haus nach Dessau gebracht. Beide Auto-
fahrer erlitten leichte Verletzungen. Die
B102 wurde zur Bergung der Verletzten
undzurUnfallaufnahmezeitweise voll ge-
sperrt. Zur Höhe des Sachschadens
machte die Polizei keine Angaben.

Mit 2,44 Promille erwischt
Teltow - Ein 37 Jahre alter Radfahrer ist
am Samstagabend in der Potsdamer
Straße in Teltow aus dem Verkehr gezo-
gen worden. Der Mann war stark betrun-
ken, ein Atemalkoholtest ergab einen
Wert von 2,44 Promille. Zudem hatte der
Mann auch zehn Gramm Cannabis bei
sich. Die Drogen wurden von der Polizei
sichergestellt, derMannmusste zur Blut-
probenentnahme mit aufs Revier.  es
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Ideenreich. Die Pro-
jektentwickler Alexan-
der Gérard und Jana
Marko wollen aus ei-
ner Kleinmachnower
Pferdekoppel (l.) am
Buschgrabengebiet
mehr machen.
 Fotos: Enja Jans, Eva Schmid

Gegen alleWiderstände
Die Gründer der Hamburger Elbphilharmonie kämpfen darum, in Kleinmachnow eine moderne Demenzeinrichtung zu bauen
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Seebrücke:
Teltow hält
sich zurück

Unklare Informationen zu
Aufnahmekapazitäten

Von Eva Schmid

Stationäre Wohngruppen

Pläne zu Demenzeinrichtung in Kleinmachnow

Ambulante Wohngemeinschaften

Zentrum, Pflegeberatung, Arztpraxen

Tages-, Nacht- und Kurzzeitpflege

Landschaftsschutzgebiet
Buschgraben

Machnower Busch

Machnower Busch

Machnower Busch

Ludwigsfelder Straße

Ludwigsfelder Straße

Ludwigsfelder Straße
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Quelle: Mehr Alz Heimat • PNN/Böttcher

Café, Veranstaltungsraum, Laden, Angehörigen-WG

Kita

Kostengünstige Wohnungen für soziale Berufe
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Versandkostenfrei bestellen: shop.tagesspiegel.de
Bestellhotline (030) 290 21-520
12,80 € | 9,80 € für Abonnenten
Auch als E-Magazin erhältlich.
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• Berlins kulinarische Vielfalt entdecken

• 49 Gutscheine im Wert von über 500,– €

• 1 Jahr gültig (vom 01.12.2019 bis 30.11.2020)

• Preisvorteil für Abonnenten

29,95 € | Bestellnr. 18788

24,95 € für Abonnenten

Neu:
„Restaurant-
Scheckheft 2020“


